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«oa unserem iurtstischen Mitarbeiter .)
q» den allgemein interessierenden Rechtsfragen gehört

^ die Frage, wann eine Ehe geschieden werden kann,
^dürste wohl allgemein bekannt sein, daß eine Scheidung

T nne des Gesetzes nur durch Urteil erfolgen kann;
® die Eheleute ohne solch ein Scheidungsurteil sich

- so bleiben sie doch noch Eheleute und haben als
alle Rechte und Pflichten,, die ihnen das Gesetz auf-

Wer also von seinem Ehegatten geschieden werden
muß auf Scheidung klagen. Aber nur wenn ganz

mmte im Gesetz genau festgelegte Gründe vorliegen,
dar! das Gericht die Scheidung aussprechen.

Es wird noch vielfach angenommen, daß „unüber-
mindlicke Abneigung" beider Ehegatten ein Scheidungs-

Das ist falsch: unüberwindliche Abneigung
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch als Scheidungs-

Ed ' nicht mehr in Betracht . Der Begriff der unüber¬
windlichen Abneigung ist zu unbestimmt; er würde dem
Wreben des Gesetzes, die Scheidungsgründe möglichst
-mau festzulegen, nicht entsprechen. Unter den fünf vom
ärgerlichen Gesetzbuche aufgesührten Scheidungsgründen
ist nur einer von etwas unbestimmter Fassung. Ein Ehe¬
gatte kann dann auf Scheidung klagen, wenn der andere
Kegatte durch schwere Verletzung der durch die Ehe be-
Mdeten Pflichten oder durch ehrloses oder unsittliches
Malten eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhält-
Mes verschuldet hat, daß dem Ehegatten die Fortsetzung
der Ehe nicht zugemutet werden kann. Als schwere
Verletzung der Pflichten gilt auch grobe Mißhandlung,
soll nun vom Gericht dieser Scheidungsgrund festgestellt
werden, so kommt es ganz auf die Umstände des einzelnen
Wes an. Es muß also oorliegen: eine Verletzung der
durch die Ehe begründeten Pflichten. Dazu gehört z. B.
Versagung des Unterhalts , Vernachlässigung der Kinder»
erziebung, pflichtwidrigeWirtschaftsführung . Ehrloses und
«sittliches Verhalten ist z. B . Begehung von Straftaten,
lnmklucht. Dann ist weiter erforderlich, daß durch die
Verletzung der Pflichten oder durch das ehrlose Verhalten
eine völlige Zerrüttung des ehelichen Lebens Herbeigeführt
worden ist. Hierbei kommt es ganz auf das Verhalten
des unschuldigen Ehegatten, auf die soziale Stellung der
Neleute und auf ihren Bildungsgrad an. Die Ehe kann
terner dann geschieden werden, wenn sich ein Ehegatte des
Ebebruchs oder anderer bestimmter mit Strafe belegter
Mnttlicher Handlungen schuldig gemacht hat : es sei denn.
«>tz der andere Ehegatte dem Ehebruch oder der strafbaren
Mmung zugestimmt bat.

Ein Scheidnngsgrund liegt weiter dann vor, wenn
«r eine Ehegatte dem andern nach dem Leben trachtet:
Arnual dazu schon, daß der schuldige Ehegatte eine
Ebereitungshandlung vorgenommen, etwa einen Revolver
W «l «ch oder einen Versuch gemacht hat, auch wenn
Jr ! " . glos geblieben ist. Ein weiterer Scheidungs-
■S ? , ? „bösliche Verfassung." Hier muß man zwei
SSI ^ verscheiden: Ein Ehegatte hat den andern oer-
towS kttrtrieben und hält sich nun ein Jahr lang

■ " en  Willen des andern in böslicher Absicht von der

Im Kampf erstarkt.

Fortsetzung.
Roman von Heinrich Köhler.

Nachdr. verboten

kiaen

E^ -Wes ihn dir in Ruh« durch", sagte er oadet; „ich
ßhuirfi?1018̂ dem Vater über die Sache sprechen.
EJg ?? "E ich gleich noch, daß die Schreiberin dieses
fern»Ix 1 !an9e über ein Jahr tot ist, sie wurde von
- .̂ uher überrascht, als sie es dachte, und durch

^iucllichen Zufall haben sich die Papiere erst jetzt
Ihre Tochter Erna , die in gänzlicher Un-

« dieser Verhältnisse lebt, hat von ihrer Verwandt-
keme Ahnung und befindet sich bei einer

M d»̂ ^ 8"digen Familie , in der sie sich ihren Unter»
rKr , / ^ arbeiten verdient."
Wch„J -*t °lle Fragen der betroffenen Schwester
m » ^ -̂ "dbemegung ab und verließ ihr Zimmer,
Säte iArr, doch selbst noch im unklaren, was nun
DtzMrinx ' und von einem Chaos von Gefühlen

andern Vormittag begib Georg sich zu seinem
filierten « 8 - 'hm die Dokumente und den an ihn
uch rr , .̂ Uef vor. den anderen, an Erna gerichteten,
vvitzchj ® «® zurück, dieser befand sich noch in den

Ne ft* ^ Äaron sah die Dokumente durch, seine Stirn
Nutzeren ^ Falten , sein Gesicht nahm einen noch
I »35 wf bt»u2 on  sonst.
Netz? fd5tebeitbS kragte er dann, sie geringschätzig
Sitten" 2' Jl +L den Brief , er wird wohl die Aufklärung
^ a Vâ wortete Georg ebenso ruhig, ebenso kühl

,Ter wenigstens dem Anschein nach.
' ttttterhrS?1 "lstwcki das Schreiben und las ; einig«

I lK  rach et sich und blickte sinnend vor sich bin.

kiäuslichen Gemeinschaft fern und zwar so, datz sein
Aufenthalt unbekannt ist und auch bis zum Erlaß
des Scheidungsurteils unbekannt bleibt. Liegen
alle diese Voraussetzungen vor, so ist die Scheidung
auszusprechen. Im zweiten Fall der böslichen
Verlassung entternt sich ein Ehegatte vom andern : der
eine verlangt mit einer Klage die Herstellung der ehelichen
Gemeinschaft und er-flelt die Verurteilung des anderen.
Der Verurteilte leistet dem Urteil aber l Jahr lang keine
Folge. Liegen diese Voraussetzungen vor. so ist die
Scheidung gleichfalls auszusprechen. Der letzte Scheidungs¬
grund ist Geisteskrankheit eines Ehegatten. Es muß aber
noch hinzukommen, daß die Geisteskrankheit während der
Ehe drei Jahre gedauert und einen solchen Grad erreicht
hat. daß die geistige Gemeinschaft zwischen den Ehegatten
aufgehoben, auch jede Aussicht auf Wiederherstellung
dieser Gemeinschaft ausgeschlossen ist. Wann die Geistes¬
krankheit einen solchen Grad erreicht hat, wird vom sach¬
verständigen Arzte festzustellen sein.

In allen diesen Fällen mit Ausnahme des letzter
erlischt das Recht, die Scheidung herbeizuführen, durch
Verzeihung . Der nichtschuldige Ehegatte, der dem anderen
erklärt, daß er aus seiner Verfehlung keine Folgen her-
leiten wolle, oder dies durch sein Verhalten deutlich zu
erkennen gibt, kann nicht mebr Scheidung verlangen . Die
Erhebung der Scheidungsklage ist ferner an eine bestimmte
Frist gebunden: sie muß nämlich binnen sechs Monaten
von dem Zeitpunkt an erhoben werden, in dem der Ehe¬
gatte von dem Scheidungsgrund Kenntnis erlangt ; die
Klage ist überhaupt ausgeschlossen, wenn seit dem Eintritt
des Scheidungsgrundes zehn Jahre verstrichen sind,
übrigens kann eine Scheidungsklage immer erst dann er¬
hoben werden, wenn ein Sübneversuch vor dem Amts¬
gerichte vorausgegangen ist. Im Sühnetermin müffen
beide Parteien erscheinen und erst wenn der Beklagte zum
zweitenmal nicht erscheint, ist der Sühneversuch als miß¬
lungen anzusehen. _ Dr. jur . B. Albert.

Bewußtfeinsftönmg u.Dämmerzuftand.
Von

Dr . K. U. Arnold , Ober- und Irrenarzt.
Es vergeht jetzt kein größerer Prozeß , in dem nicht

die Frage aufgeworfen wird : Handelt es sich um eine Be¬
wußtseinsstörung, bei der es zu einer schweren Verände¬
rung der geistigen Funktionen kommt, ist der Grad dieser
Veränderung ein so starker, daß die Fre .heit des Willens
im juristischen Sinne beeinträchtigt oder aufgehoben ist?

Es ist gut, daß wir durch eine Untersuchung des
Seelenlebens des Verbrechers und der Sttafhandlung uns
ein Bild von der Seele des Angeklagten zu machen ver¬
suchen und vor allem danach fahnden, ob krankhafte Züge
oorliegen. Denn wir wissen jetzt, wie enge Wechsel¬
beziehungen zwischen Verbrechen und Krankheit bestehen.
Immer wieder ist es die Frage des Dämmerzustandes,
d. h. der tiefgreifendsten Bewußtseinsstörung, die auftaucht.
Auch Hilde Wilde  ns Tat fordert zu dieser Fragestellung
heraus . Wir wissen nicht, ob die Elberfelder Geschworenen
bei ihrem Freispruch durch die krankhaften Züge im

Charakter der Angeklagten mit bestimml worden sind,
Wie erheblich diese Veränderungen sind, weiß der Fern¬
stehende nicht.

Nehmen wir an, daß Hilde Wilden zu Dämmer¬
zuständen veranlagt war , so bleibt noch offen, ob es über¬
haupt Bewußtseinsstörungen gibt, in denen es fortgesetzt
zu verwickelten zweckvollen Handlungen kommt. Beim
typischen Bild des Dämmerzustandes zeigt sich der Zu¬
sammenhang des Denkens gelockert. Brutale Gewalt¬
tätigkeiten ohne Grund und ohne Ziel werden ausgeführt,
es kommt zur tobsüchtigen Erregung . Die Auffassung der
Außenwelt ist stark getrübt, die Dinge werden verkannt
Alle Hemmungen, die durch Erziehung und Anlage ent¬
wickelt waren, sind zum Fortfall gekommen und es herrsch:
der wütende, blinde Einfall.  So ist es begreiflich, daß
auch dem Laien die Krankhaftigkeit des Täters auffällt
Derartige Erregungszustände haben meist eine kurze Dane,
von Stunden , höchstens Tagen. Wenn die Kranken wiede,
zu sich kommen, wissen sie von dem Vorgefallenen nichts
und sie knüpfen dort an, wo ihr normales Denken auf-
gehört bat.

Neben diesen kurz dauernden Erregungen kennen wi,
auch Dämmerzustände , die eine wesentlich geringere Stärk,
des Krankheitsprozesses zeigen, deren Dauer sich auf viele
Wochen, in seltenen Fällen auch auf Monate erstrecken
kann. Die Kranken wandeln wie im Traume daher. Sie
sehen die Dinge wie durch einen Schleier. Aber auch bei
ihnen ist vor allem der Wille gehemmt. Sie sind nicht
fähig, den in ihnen aufsteigenden Wünschen Halt zu ge¬
bieten. Sie wissen es selbst kaum, wie sich die Vor¬
stellungen in Handlungen umwandeln . Was der Tag
verlangt : Essen. Trinken, sich anziehen, die Lebens¬
bedürfnisse zu befriedigen, das bringen sie noch zustande.
Aber bei schwierigeren Aufgaben versagen sie. Sie füllen
ihre Stellung nicht aus . Oft verlassen sie planlos die
Heimat und irren durch die Länder. Berühmt ist
jener Mann , der nach Hamburg fuhr, sich eine Schiffs¬
karte nach Indien löste, auf dem Schiff in keiner Weise
auffiek, in Indien an» La:.L, ging und dort nach einiger
Zeit aus diesem Halbschlafzustande erwachte und sich selbst
verwunderte , wie er nach Indien gekommen war . Viele
von denen, die als Verschollene gelten, gehören zur
Gruppe solcher Kranken. Bisher ordentlich und fleißig,
verlassen sie jäh ihre Stellung und treiben in die Fremde
hinaus , ohne zu wissen, wozu und wohin . Begegnen
ihnen unterwegs größere Schwierigkeiten, so kommen auch
sie zeitweilig zu Gewaltakten. Das Krankhafte des Pro¬
zesses er.cnnen wir daran , daß die Tat im Widerspruch
steht zur Gesamtpersönlichkeit.

Trotz der äußeren Ordnung , ttotz einer gewissen Ge¬
wandtheit des Aufttetens pflegt meist ein planmäßiges,
zielbewußtes Handeln in solchem Zustande nicht möglich
zu sein. Denken und Tun ist zusammenhanglos und
sprunghaft . Nur in jenen Fällen, in denen betrügerische
Absichten vorliegen, wie zum Beispiel bei Hochstaplern,
kann es unter dem Einfluß der Selbstbeeinflussung lAuto-
suggestion) zu wochenlangen planmäßigen Handlungen
kommen. So erinnern mir uns eines Kranken, der »13.

Als er zu Ende gelesen, entstand eine kurze Paule , oann ^
sagte er:

„Du weißt, um was es sich handelt?
Ja ."

^Und daS Mädchen?" . „
„Ist Erna Bandner , meine gewesene Braut.
Die Blicke der beiden Männer begegneten sich, kalt,

scharf, forschend, ohne Zucken. Jeder wußte aus denselben,
daß der andere vollständig über das Vorgefallene unter¬
richtet war . aber kein Wort kam darüber über die Lippen.

„Die Ähnlichkeit — der Name — ich ahnte es . sagte
der alte Baron daun »lehr wie zu sich selbst.

Da flammte es wie ein Blitz in des Sohnes
Augen auf. , , .

„Du ahntest cs! Und doch? —
Ein kalter stolzer Blick streifte den Sprecher.
„Dieic Vergangenheit war für mich tot. ich hatte

keine Rücksicht zu nehmen, ich wollte nichts wissen.
Ja so!" antwortete Georg. Wie er die Worte so

leicht""hinwarf , lag in dem Kontrast mit der ernsten
Situation eine ergreifendere Anklage, als wenn er sie in
zürnenden Worten ausgesprochen hätte.

„Die Frau ist tot ?" fragte sein Vater.
Schon lange, sie starb in der Nacht nach ihrer An-

kunft hier. Das Mädchen fand später » nsnahme bei einer
andern Fanrilie . sie wußte nichts von dem Herkommen
ihrer Mutter , und diese Papiere haben sich erst letzt bei
üer Frau vorgefunden, bei der sie zuerst wohnte.

Er berichtete es so kalt, so geschäftsmäßig, als
Hai' ' - es sich um irgendeine leblose Ware.

n Vater sab ihn mit einem langen, forschenden

Und nun ? Was denkst du. was nun mit dem
Midchen werden soll?"

„Die Bestimmung darüber durfte dir allem zustehen,
antwortete Georg kühl ablehnend.

Der alte Baron schien befriedigt, er hatte seine Absicht
erreicht, das Verhältnis zwischen den beiden war zerrissen,
daS war deutlich genug zu sehen. Wenn die Mesalliance
auch jetzt nicht mebr so groß gewesen wäre, wie sie früher

erikyien, so würde er doch auch jetzt seine Emivmlgung zu
dieser Verbindung nimmermehr gegeben haben. Nach der
andern Seite fühlte er aber doch etwas wie Verlegenheit,
was er mit den« Mädchen anfangen solle.

„Ich werde für die Zukunft dieser — dieser Erna
Bandner natürlich Sorge tragen ", sagte er, „nur kann ich
in diesem Augenblick noch nicht entscheiden, in welcher
Weise. Man wird sie am besten in irgendein Institut
schicken—"

„Natürlich, in irgendein altes Fräuleinstift , damit sie
„gesetzt" wird ", bemerkte sein Sohn . Es war ihm nicht
anzusehen, ob er sarkastisch oder im Ernst sprach.

„Jedenfalls etwas der Art ", sagte der Vater ruhig . '
Sie ahnten nicht, daß während der Zeit , wo sie, der

eine mit wirklicher, der andere nur mit erkünstelter Ruhe,
über das fernere Schicksal dieses jungen Wesens ver¬
handelten, schon aus deni Impuls eines liebewarmen
weiblichen Herzens über dieses entschieden worden war.

Baronesse Martha hatte schon zeitig am Vormittag
das Anspannen der Equipage bestellt: der Zettel mit der
Adresse Ernas war bei ihr zurückgeblieben und sie wollte
diese aufsuchen. Sie verband damit vorläufig keinen Plan,
sie folgte nur dem Zuge ihres Herzens, des Herzens , das
sie der vater - und mutterlosen Waise voll und ganz ent¬
gegenbringen wollte. Oh, wie dauerte sie das Schicksal
derselben, wie hatte die Lektüre des Briefes sie ergriffen!
Wenn es hier etwas zu verzeihen gegeben, so war es
längst gebüßt, und auf welcher Seite die Schuldwag«
tiefer sank, das fühlte sie nur zu wohl, wenn ihre kindlich«
Pietät es sich auch nnzugcstehen scheine.

Fortsetz,ma folgt



NegterungSrat auftrat , Vorträge hielt, Gelder sammelte,
und Spitzen der Gesellschaft geschickt zu täuschen
mutzte. Ja , es gelang ihm in diesem Zustande, sich
mit einer angesehenen Dame zu verheiraten. Er erwachte
jäh aus diesem traumhaften Zustand. Das Merkmal
dafür , datz es sich nicht um einen Betrüger nach Art des
Thormann und Genossen handelt, haben wir in der Er¬
innerungslücke, die derartige Kranke für ihr Verhalten zu
haben pflegen. Ferner in dem jähen Beginn und jähen
Aufhören des Zustandes . Daraus , daß Wünsche des
normalen Seelenlebens im Dämmerzustand eine Rolle
gespielt hnben, darf man nicht folgern, daß bewußte
Täuschungen angestrebt waren.

Wir müflen also sagen: Zielvolle Handlungen können
bei länger anhaltenden Bewußtseinsstörungen auftreteu.
Sie sind aber selten, und wir besitzen in den oben gekenn¬
zeichneten Zuständen einen Maßstab, um sie vom Normalen
zu unterscheiden. _ _
I Rund um die Mocbe.

Unser Empfinden steht im Zeichen Bismarcks . Im
kommenden Jahre , am l . April, werden wir den 100. Ge¬
burtstag des eisernen Kanzlers begehen, und das festlich«
Ereignis wirft seine Schatten bereits voraus . Der Kaiser,
der ein feines Organ für Volksstimmungen hat, ist bereits
oorangegangen . Auf die Anfrage der Hamburg-Amerika-
Linie, wie sie ihr neuestes Riesenschiff, das größte der
Welt, taufen solle, hat der Monarch die Vorschläge„Friede ",
„Richard Wagner ", „Hansa". „Fürchtegott", „Pax ",
„Deutschland", und wie sie sonst noch lauten mochten,
allesamt abgelehnt und den stolzen Namen gewählt:
Bismarck! Den verstehen allerdings alle Völker der Erde.
Und in einer Rede in Kiel hat der Kaiser dann noch die
Erläuterung dazu gegeben, die trefflich in unsere waffen¬
starrende Zeit hineinpaßt : dieses Schiff sei eine Mahnung
für uns , das Erbe großer Männer zu erhalten und aus¬
zubauen. Unbekümmert um alle Feinde der Welt. „Wir
Deutsche fürchten Gott und sonst niemand . . ."

*

Nicht einmal die Engländer , obwohl sie zur See uns
noch vor kurzem mächtig bedräut haben. Heute liegen
ihre vier größten Panzer friedlich im Kieler Hafen als
lieber Besuch, eine Woche lang jagt ein Fest das andere,
und die englische Presse betont die zurzeit herzlichen Be¬
ziehungen zwischen beiden Staaten . Aber wir sollten
nicht allzuviel darauf geben, denn Papier ist geduldig und
bisher sind die Engländer uns noch den Beweis dafür
schuldig geblieben, daß sie wirklich freundschaftlicheBe¬
ziehungen wollen.

*

Gläubigen Sinnes bis zum letzten Atemzug ihres
Lebens hat die große Jdealistin Berta v. Suttner die
Ansicht verfochten, daß Völkerfeindschaft überhaupt nicht
nötig sei und über kurz oder lang aushören werde, sobald
erst die Mächtigen dieser Erde den Wahnsinn des Krieg¬
führens eingesehen hätten. Darum war es auch der Höhe¬
punkt ihres Lebens, als sie, die Verfasserin des Buches
„Die Waffen nieder !", Schule gemacht hatte und der
mächtigste Fürst Europas , der Zar , die Friedenskonferenz
in den Haag einberief. „Nun muß sich alles, alles
wenden !" Aber die Enttäuschung blieb nicht aus . es
wendete sich nichts, der Zar selber wurde in einen schweren
Krieg in Ostasien verwickelt, Amerika und Spanien , Eng¬
land und Transvaal , Italien und die Türkei und noch
andere Staaten führten gleichfalls blutige Feldzüge wider
einander — und alles das trotz der ständigen und leb¬
haften Friedensbeteuerungen der Monarchen und Diplo¬
maten . Die Baronin Suttner ist mit ihrem Glauben ge¬
storben. In Wirklichkeit sind es nicht die sogenannten
Mächtigen der Erde, die Kriege entfesseln, sondern die
Völker selbst sind kriegerisch und schlagen sich für ihre
wirtschaftlichen Interessen.

*

Wer an die Möglichkeit des ewigen Friedens glaubt,
der soll doch zunächst einmal den Versuch machen, in einer
einzigen großen Familie alle Angehörigen dauernd unter
einen Hut zu Dringen . So daß es niemals Zank und
Streit gibt ; nicht einmal unter boshaften Familien , ge¬
schweige denn unter so idealistischen, wie es beispielsweise
— die Familie Richard Wagners ist. Der Prozeß
Isolde Beidler gegen Siegfried Wagner ist in erster
Instanz zuungunsten Isoldens entschieden worden, aber
die Sache geht nun in wilder Verbitterung noch weiter.
Frau Beidler will unbedingt als eine geborene Wagner
anerkannt sein, während sie als geborene o. Bülow doch
auch schon einen recht netten Namen hat . . .*

Sehr unangenehm sind die dauernden Eifersüchteleien,
um kein böseres Wort zu gebrauchen, zwischen den beiden
„Verbündeten " Italien und Österreich-Ungarn in
Albanien . Beide Mächte hatten ursprünglich ihr Augen¬
merk auf die schöne Küste hier unten am adriatischen Meer
gerichtet. Beide beargwöhnten einander und sagten: hier
handele es sich um Lebensinteressen, hier gebe es kein
Zurück, und selbst eine Sprengung des Bundes und ein
Krieg zwischen den bisher Verbündeten sei das
kleinere Übel. Nun einigte man sich zum Glück
auf ein „selbständiges" Albanien, und man schwamm eine
Zeitlang in Wonne und Glück- Hätte der Prinz Wilhelm
zu Wied doch auch nur ein paar Bataillone von den Tauf¬
paten des neuen Landes mitbekommen! Dann wäre alles
gut gewesen. Nun sitzt er aber als Belagerter in seinem
Küstennest, seine „treuen " Mirditen und Malissoren fallen
abwechselnd dem Meistbietenden zu, ein Eingreifen
Europas oder mindestens der beiden nächstbeteiligten
Mächte ist nachgerade unabwendbar — und alle Teufel
der Eifersucht sind wieder los . Türken und Griechen
einigen sich wahrhaftig leichter, als Österreicher und
Italiener.

frankreicbs Politik im ĵ ittelmeer.
„Aushungerung Deutschlands ."

Paris , 26. Juni.
Mit der französischen Flottenpolitik im Mittelmeer

und ihrer großen Bedeutung bei einem Krieg mit Deutsch¬
land beschäftigte sich der Senat bei der Beratung des
Marinebudgets.

Der Berichterstatter erinnerte daran , daß der Haupt¬
gesichtspunkt für Frankreichs Marinepolitik der sei, um
jeden Preis Frankreichs und seiner Verbündeten Herrschaft
im Miltelmeer zu erhalten. Einerseits bedürfe Frankreich
des ungestörten Verkehrs mit Nordafrika und seinen weiter
abgelegenen Besitzungen, andererseits müffe Deutschland,
wenn seine Küsten durch die russische und englische Flott«
blockiert sein würden , daran verhindert werden, Rohstoff«
und Lebensmittel über die italienischen und österreichischen
Häfen zu beziehen.

Der Berichterstatter memr weiter, wenn Deunanano
so vom Meere abgeschnitten sein würde, so würde es einen
langen Krieg nicht aushalten können. Dementsprechend
soll die französische Mittelmeerflotte bedeutend verstärkt
werden.

6me ganre Stadt in flammen.
IVOOGebäude vernichtet !, 10000 Obdachlose.

Newyork , 26. Juni.
Die 1626 gegründete Stadt Salem in Massachusetts,

eine der intereffantesten Städte der Vereinigten Staaten,
ist durch eine gewaltige Feuersbrunst fast ganz vernichtet
worden.

Durch Explosion in einer Schuhfabrik entstand ein
Riefenfener , dem in wenige » Augenblicken über tausend
Gebäude znm Opfer fielen. Zehntausend Mensche» sind
obdachlos . Der Schaden beträgt mindestens zwanzig
Mistionen Dollars . Das Feuer gestaltete sich dadurch so
gefährlich, daß die Ölbehälter der Olgesestschaft
explodierten.

Es gelang nicht, dem Feuer Einhalt zu gebieten, so
daß auch der Rest der Stadt ein Raub der Flammen
werden dürfte. Bis jetzt sind 60 Verwundete gezählt
worden. Besonders begünstigt wurde die Feuersbrunst
durch starken Wind in der Richtung auf die Mitte der
Stadt.

Der albanilcbe CCHmvarr.
Abbruch aller Verhandlungen.

Die seit mehreren Tagen mit den Aufständischen ge¬
führten Verhandlungen find auf Betreiben der holländischen
Offiziere endgültig abgebrochen worden . Danach dürfte
der Sturz auf Dnrazzo durch die muselmanischen Partei¬
gänger nicht mehr lange auf sich warten lassen. Das
Granatfener des albanische « Dampfers aus die von
den Aufständischen besetzten Höhen von Rasbul ist wieder
ausgenommen worden.

König Karol ruft die Mächte an!
Der König Karol von Rumänien hat die rumänischen

Gesandten aufgefordert, bei den Großmächten zu
intervenieren , daß dem Fürsten von Albanien inter¬
nationale Truppen zur Verfügung gestellt werden. Die
Großmächte haben noch keine Entscheidung getroffen. Es
ist auch die Rede davon, daß eventuell rumänische Truppen
allein dem Fürsten zu Hilfe kommen sollen. Gleichzeitig
hat auch in Wien eine private Hilfsaktion eingesetzt. In-
folge des Ausrufs des Wiener Bildhauers Gurschner zur
Bildung einer Freiwilligentruppe für den Fürsten
von Albanien haben sich hunderte Leute gemeldet. Es
waren meistens Reserveoffiziere und gewesene aktive
Offiziere, insgesamt 700 Mann , die sich meldeten.
Dienstag soll die Abreise nach Albanien erfolgen. Bis
dahin hofft man 1000 Mann zusammen zu haben. Diese
österreichische Legion würde alle: ,s eure sehr wertvolle
Unterstützung für den FürstenJe, ... ,

Rohere Barreserven der Sanken.
I Zehn vom Hundert.

Berlin , 26. Juni.
Wie 'die Reichsbank in der „NorddeutschenMgemeinen

Zeitung " . Mitteilen läßt , vertritt sie den Standpunkt , daß
nicht länger gezögert werden darf, die von ihr als nötig
erachtete Erhöhung der Barreserven der Kreditbanken
(Kasse und Guthaben bei Roten- und Abrechnungsbanken)
zur Durchführung zu bringen, und daß die Zeitverhält-
niffe für diese Durchführung außerordentlich günstig
liegen und sie ohne besondere Störungen für unser
Wirtschaftsleben ermöglichen. Ein Hinausschiebe»
kö«nte> leicht verhängnisvoll werden . Der Reichs«
bankp'aäsident hat in einer Besprechung zunächst
den Bmckiner Großbanken empfohlen, die Deckung ihrer
fremden. Gelder durch den Barvorrat allmählich bis auf
10 Wwzent zu verstärken. Von den Provinzbanken könnten
nicht die gleichen Liquiditätsziffern gefordert werden wie
oon den Großbanken. Nach Lage der Verhältnisse müßten
bei den Wrovinzbanken erhebliche Abstufungen nach unten
eintreten . Die für nötig erachtete Bardeckungsquote würde
sich deshalb für die Gesamtheit der Kreditbanken nur aus
8 bis 9Mrozent stellen.
' Luftrdnff und flugzcug,
f + StnpeNauf des Ozeanflugzcuges. Aus dem Kluka-Se«
bei Hammowdsporth ist das Flugzeug für den britischen
Marincl -mmaat Porte vom Stapel gelaffen, der bekanntlich
in der ersten iHälfte des Juli den Flug über den Ozean
wagen,will. Das Flugzeug erhielt den Namen „America".
Seine Maße sind: Bootskörper 30 Fuß Länge. 6 Fuß Tiefe
und 6-Fuß Breite : Tragflächen: 72 Fuß Spannweite und
7  Fuß ' Tiefe . Die mittschiffs eingebauten Benzintanks faffen
'1362 Liter . Me Maschine ist mit zwei Propellern und zwei
Sechstzylindernrotoren von je 90 PS. ausgerüstet. Sie wiegt
mit -zwei Insassen. gefüllten Behältern und Nahrungs¬
mitteln 5000 englische Pfund . Der Bootskörper enthält eine
geschloffene Kabine mit Zelluloidfenstern, die den beiden
Insassen einen bequemen Aufenthalt bietet.

«> Probefahrten des „Z. 25 " . Das fünfundzwanzigste
Zeppelinlustschiff ist auf der Zeppelinwerft jetzt fertig ge¬
worden. Die ersten Fahrten sollen am Montag , 29. d. M„
beginnen. Das Luftschiff wird als Militärlustschiff die Be¬
zeichnung „3 . 9" führen.

TodeSstnrze deutscher Militärflieger . Bei einer vor
dem,Kaiser im Kieler Hafen stattgefundenen Flugzeugparade
stürmte Kapitänleutnant Walter Schroeter infolge über-
steuerns seines Flugzeuges aus vierzig Metern Höhe ins
Meer. Er wurde zwar sofort von einer Pinaffe gerettet,
ist jedoch den schweren inneren Verletzungen im Friedrichs¬
orter Krcrukenhause erlegen. Kapitänleutnant Schroeter war
der zwettälteste Fliegeroffizier der Marine . — Auf dem
Flugplatz Med stürzte der Flieger Musketier Grunow von
der Metzer Fliegerabteilung . der bereits zwei gelungene
Flüge unternommen hatte, bei einem dritten Flug aus
49 Meter Höhe ab. Er wurde so schwer verletzt, daß er bald
daraus starb. _

Hua dem (Dericbtafaal*
§ Ausschluß der Offenilichkeit im Benthener Mädchen»

händkerprozeß. Vor der Strafkammer in Beuthen O. - S.
hat der neue Prozeß gegen den Agenten Lubelski begonnen.
Nagern das Urteil des Reichsgerichts verlesen war. wurde
noch wor der Vernehmung des Angeklagten auf Antrag deS
Staatsanwalts die Öffentlichkeit für die ganze Dauer der
Verbantstung ausgeschlossen, auch die Vertreter der Preffe
werden nicht zugelaffen.
, 8 Betrügereien eines Bankdirektors . Vor der Straf¬
kammer Essen hat ein Riefenbetrugsprozeß begonnen. An-
zeklagt fft der frühere stellvertretende Direktor der Berliner
Kommffsionsbank, Kaufmann Ludwig Steeg aus Effen. Di«
VerbanÄunasdauer ist auf 14 Taae berechnet.

Politische Rundschau.
Dcutfcbco Reich.

+ Der Besuch des Kaisers auf dem
Schlachtschiff„King George V." in Kiek ift«T
sehr sympathisch begrüßt worden . Da der -
Kaisers lediglich ein inoffizieller, wurde bei
scheinen des Herrschers auf dem Schiff keines
zeichen des Monarchen gesetzt, weder g
Breitwimpel , sondern nur die englische ^
flagge, die der Kaiser führen darf , da er „Ai
Fleet" der englischen Flotte ist. Nach dem
ment, das ja für die Marinen der
heitliches ist, mußte der englische Admiral 3gu
Flagge niederholen lassen, da ein Rangält-r».L̂ _
gesetzt hatte. Sonst ist das Setzen der Flagge
höheren Flaggenoffiziers nur üblich, wenn derW .W
ziellen Charakter hat und von längerer DauerMW

+ Man hatte zuerst angenommen, daß die $
Spionageaffärc mit der Landesoerratsangelk,,
Berliner Feldwebels Pohl in Verbindung ftönL
haben sich aber bis jetzt keine Anhaltspunkte ev
Düsseldorf ist ein Buchhalter , ein seit län„«.
stellungsloser Mann , der Hauptschuldige. Di-
hasteten beiden Vorarbeiter der Rheinischen%
und Maschinenfabrik werden beschuldigt, fünf
zünder. nach anderen Angaben auch ganze ®
Firma entwendet und sie an den Buchhalter
haben. Dieser hat die gestohlenen Geschossê
französischen Agenten weiterverkauft . Die Scb»i^
Verhafteten ist jedenfalls erwiesen. In 5et°
Landesverratsaffäre sind bisher drei Verhak'
Außer dexi Feldwebel Pohl und dem Kaff
Kaul, der sich Dr . Blumenthal nannte, wurde
Verhaftung an der russischen Grenze in Osü
genommen. Den Berliner Beamten ist es gel
in dem Moment zu verhaften, wo er mit
Festungsplänen seine Dienststelle verließ.

+ Wegen Beleidigung des Heeres haste ff
Kriegsgericht der 33. Division in Metz der Kapi
Adam aus Algringen zu verantworten . Die
warf ihm Achtungsverletzung in Verbindung
leidigungen oon Vorgesetzten und Sachbeschäd
Er sollte während einer Festungshaft , zu der er
vom Oberkriegsgericht verurteilt worden war,
in Magdeburg verbüßt hat, die Wände seiner
für Deutschland und die Armee beleidigenden
beschrieben und seinen Namen darunter gesetzt
ein schlüssiger Beweis für seine Täterschaft
erbracht werden konnte, sprach das Gericht ihn

frLnlrrelcb.
X Der Prozeß gegen Fr » Caillaux wegen

mordung des Direktors Calmette vom ~
demnächst beginnen. Entsprechend einem Erlaße
Justizministers hat Gerichtspräsident Abanel,
dem Prozeß den Vorsitz führeir wird, im Ein
mit dem Oberstaatsanwalt beschlossen, daß zu
Prozeß keinerlei Eintrittskarten gewährt und
außer den Zeugen und Sachverständigen nur
und Presse zugelaffen werden sollen. Jnsbeso
Frauen der Zutritt ausnahmslos untersagt
Dauer des Prozesses, in dem 50 Belastungs- und
lastungszeugen vernommen werden dürften, wird
6 Tage veranschlagt.
Hus Jn-  und Hueland.

Wien, 26. Juni . Kaiser Franz Josef ver"
Sultan Mehmed  V . anläßlich der Vollend
fünften Regierungsjahres des Grobkreuz
ordens. _

London, 26. Juni . Die Berufung  Kitcheneri
Vizekönig von Indien  an Stelle von Lord Hart
in Kürze erfolgen.

Paris , 26. Juni . Dem deutschen Militärattache
von Winterfeldt  ist das Kommandeurkreuz derE
verliehen worden. Der wiedergenesene Oberst
noch einige Zeit in Grisolles aufhalten.

Nancy, 26. Juni . Die Polizei hat zwölf Au§
festgenommen,  darunter Deutsche und Schwei
oon diesen fünf  in Hast behalten, die im Verdacht
Soldaten der Garnison zur Desertion verholfea?»
Man spricht auch von Munitionsdiebstäblen. Die
anwaltschast hält die Angelegenheit geheim.

Peking, 26. Juni . Der deutsch -chinesisch^
bahnvertrag  betreffend die Bahnlinien Tsinanw
und Kaumi—Hsütschoufu, über den seit 1813
wird, ist unterzeichnet worden.

f Shanghai,26.Juni.Die Stadt Kalgan,in derrovinz Petschili, ist von meuternden ratn
ruppen  zerstört worden. 60Ü0 Mann meuterten#

und brannten den größten Teil der Stadt nieder
sichrer machten alles nieder, was ihnen Widern
und schonten auch Frauen nicht.

lokales und provmLieUes.
Merkblatt für den 28 . und 2». Juni-

Sonnenaufgang 3" (341) II Mondaufgang ..
Sonnenuntergang 8* (824) 1 Monduntergang

28. Juni . 1577 Maler Peter Paul Rubens»
— 1675 Sieg des Großen Kurfürsten über merjrbellin.—1813 Preußischer GeneralG.3- *Prag gest. - 1866 Dichter Otto Julius Bierb°M
berg i. Schief, geb. — 1866 Siege der Preußen -
und Münchengrätz über die Österreicher. .

29. Juni . 1798 Romanschriftsteller Heinru«
(Pseudonym Willibald Alexis) in Breslau sef>- -
Staatsmann Karl Frhr. vom und zum Stein
gest. — 1864 Eroberung Alfens durch die
Sieg der Preußen über die Österreicher uno
Gitschin. _

□ Gereimte Zeitbilder . (Sammelt *
Wilhelme .) Dieses ist bekanntlich eine
größten Klagen. — daß noch nicht genug Be
Deutschen Reiche tagen. — Folglich m e .
kommen. — hat mit andern sich verbünd»
zu Nutz und Frommen — einen neuen Ä “"
Soll man dich in dem Verein — als etn_
erkennen, — muß dein Name Wilhelm sein,
dich Wilhelm nennen. — Wehe denen, am, m
stchtslos und unverschuldet — Otto beißen, o » ,
— Denn sie werden nicht geduldet. — Olw>. gre#
dem Fritzen — werden drum den Ehrgei».
Vereine zu besitzen— für die Namen, die ste .
dann gibt's in Deutschland endlich —. *JuL *s-
stimmter Namen, — ausgeschlossen silbstven
in jeglichem die Damen : — denn nach uou^ «
- sind ja ihre Namen weiblich. - und ore^
Trennung — sind am Ende unausblewuai. , eI
beim Stammtisch bleibe, — wird wohl £
Fritzen — je verfehlen, seinem Weibe — ei
zuschützen. — Aber mir. nur mir allem
Glück nicht blühn, — mich entschuldigt kein
ich beiße Balduin . _



, Lanöesausschuh Hai in seiner vorgestrigen
1 Aug . Gran Hierselbst das Ehrenamt eines

. v" uuuu» luiuieii juiiiuuciuiioueii uni
$ienßi? r?ttn un** öcn  Zeichnern nur für außergewöhn-
“ iß 'T 9en  gewährt werden. Als solche Dienst»

bi» •!». Verrichtung von Geschälten zu
« •nb« * äU ben  regelmäßigen Dienstobliegenheiten
:«nfc» ft»!1 QU|^ eine  besonders umfangreiche oder

das gewöhnliche Maß der in der Regel
c."| otj,_e.run Sen hinausgehende Inanspruchnahme

Re
dien
lion,

' k̂e>l̂ A„^ ^ ^ °rdentUche Leistung bereite im lieber«

*«b

Ute» tf , , ymausgeyenoê nanjpruajnaymi
:ti)ü[tpL» flne  Eigentlichen Dieustgeschäfte. Unter

Remuneraiionen nach Maßgabe der Tüchtig-
kikniui,'1 .̂Enstlichkn Leistungen. Den Kanzleibeamten
^ 'onen r̂egelmäßig nicht zu bewilligen, weil

^mannes zur Mitwirkung bei der Vermittlung und'
/ " der Familienpflege von Waisen und fortlaufend

t n Landarmen im 3. Bezirk des Kreises St . Goars-
1. Juli d. I ab widerruflich übertragen,

.^ chützengefellschaft. Die Preise zu dem von
>den Sonntag stattsindenden großen Preisschießen

. Stießstand in „Nuffenstiel" sind von heute ab im
unseres Geschäftslokals in der Friedrichstrabe

. . Außer den bereits von den Brauereien gestifte-
k von der Gesellschaft angekauften Preisen hat die
«a PH- ®°8 einen prachtvollen Aussatz gestiftet.
Stiftungen sind in Aussicht gestellt. — An dem

« kann sich jedermann beteiligen.
Schulhaus-Neubau . Nachdem die Ausschacht.

,;ien  beendet, fand heute vormittag die feierliche
»einlegung zum Schulhaus-Neubau statt.
' vie Eisenbahn spart . Da der Personenverkehr
«et der preußisch-hessischen Eisenbahnen nicht so wächst,

eJ  feit Jahrm gewohnt ist, hat der Eisenbahn«
schon jetzt an die Eisenbahndirektionen einen Erlaß
worin er den Wunsch aurorückt, daß die Forderung

»euen Zügen auf das Allernotwendigste beschränkt
"soll Es soll versucht werden, mit den vorhandenen
allen Verkehrsbedürfniffen gerecht zu Zwerden.

Sanerwurmbekämxfung . Für den gesamten
Men Weinbau von großem Jnlereffe sind die Versuche

=w fuu. und Sauerwurmbekämpfung, die in der Hochheimer
narkuna mit einer Unterstützung von 40 000 Mk. seiten«
"Landwirtschostsministeriums durchgeführl werden. Die

erstrecken sich aus die ganze Gemarkung mit Aus«
der der Domänenverwaltung gehörenden Weinberge,

liche übrigen Stöcke wurden mit den verschiedenen
iinspritzmittel gegen den Heuwurm gespritzt, eine Arbeit,
etwa vier Wochen in Anspruch nahm und bei der die

er durch Militär unterstützt wurden. Der Erfolg dieser
-beit ist nicht auSgeblieben, denn bis jetzt wurde der Heu-

rni nur in ganz seltenen Fällen festgestellt. Mitte August
dann eine zweite Spritzung gegen den Sauerwurm vor«
—en werden, hoffentlich mit dem gleich guten Erfolge,
den schlagenden Beweisen, wie sie in solcher Ausdehnung

leiten zu verzeichnen waren, werden die Nikotinspritzmittel
»4 mehr verwendet werden, doch ist den Winzern zu em-

mir wirklich erprobte Mittel zu verwenden. Die
0 Morgen grobe Weinbergfläche steht augenblicklich

voller Blüte.
ff Zur Vorsicht ! Regelmäßig zur Zeit der Obstreife
Sierbefälle nach dem Genuß von unreifem Obst ein.
wird davor gewarnt und trotzdem wird alljährli» un*
Obst, meistens von Kindern genoffen. Das erste Opfer

's Jahres ist in Kreuznach ein siebenjähriger Knabe ge¬
rn, der nach zweitägiger Krankheit infolge Genuffes von

«»reifem Obst gestorben ist.
** Lrziehungs- und Pflegeanstalt Scheuern

Nassau. Vorgestern nachmittag gegen 4 Uhr trafen, in
bilen von Ems kommend, die Herren des Landesaus«

für den RegierungsbezirkWiesbaden zusammen mit
Hmn Oberprästdenten unserer Provinz, Exzellenz
enberz.Cassel, dem Landrat des Unterlahnkreises, Herrn
Regierungsrat Duderstadt-Diez, Herrn Landesvank«
rKlau-WieSbaden, Herrn Landesbaurat Leon-Wiesbaden

Herrn Baurat Henning-Oberlahnstein, zu einer Besichtig-
der Anstalt in Scheuern ein. Die Herren unternahmen
Führung des Vorsitzenden de« Vorstandes, jdes Arztes

des Direktors der Anstalt einen Rundgang durch die im
.en Jahre fertiggestellten Neubauten und einen Teil der
e der kürzlich beendeten gründlichen Umbauarbeiten
isch sehr verbefferten älteren Gebäude. Während des

den, die Herren im Empfangszimmer einnahmen,
e der Sängerchor der Zöglinge einige Volkslieder zu

ör, öie befonbere Freude erregten. Gegen 6 Uhr net»
bie Herren die Anstalt, sich wiederholt recht befriedigt
m Gesehene äußernd.
Heuankauf. Das Königl. Landratsamt gibt auf

Ansuchen de« Proviantamtes Coblenz von 22. Juni 1014
•>daß der Ankauf neuen Heus ausgenommen ist und

^ "hderkaus nach Maßgabe des vorhandenen Unter-
7̂ sraumes fortgesetzt wird. Der Ankauf von Roggen
vaser beginnt sofort nach Erdrutsch. Die Einlieferungen

werktäglich von 6 Uhr früh ab beginnen; Schluß
“flQjtne6 Uhr abends, an den Sonnabenden sowie

, n ^ogen vor einem Festtage jedoch schon um 3 Uhr'-uilagtz.
iVagner-Zwangsinnung . Die Liste der Hand-

' we.che an Der Abstimmung über die Errichtung einer
h &nUIJö Woguerhandw.rk im Bezirke de«

*' Goarshausen teilgenommen haben, liegt in der
f • Juni bis einschließlich 13. Juli d. I . auf

/ratSamte zu St . Goarshausen zur E nsichl
§ 9hi - un9 etwaiger Einsprüche der Beteiligten offen.

°us der Frist angebrachte Einsprüche unberücksichtigt

^ ^hnmotorschiff hat nach beendeter um-
» ^"ff0"bsetzung auf der Coblenzer Schiffswerft von
mt  ®töinct feine Fahrten wieder ausgenommen,

oer den Fonds für Remunerationen und
S-n von Beamten, der für Preußen allein 13

oblägt sind folgenoe gemeinsame Bestimmungen
" »*»•' den zu Remunerationen und Unter-

okflinunten Fonds können Remunerationen den

Regel ist nur für solche besonderen Dienstleistungen zulässig,
für welche kein Ueberdienst gezahlt wird. Unterstützungen
siuo den mittleren Beamten, Zeichnern. Kanzlei- und Unter«
beamlen nur im Falle eines außerordentlichen Bedürfnisse«
zu bewilligen.

* vie Traubenblüte hat begonnen. In guten und
mittleren Lagen befanden sich schon vor acht Tagen blühende
Traubenj während das Gros der Gescheine erst am Aufbrechen
ist. Der Verlaus ist indessen kein günstiger, denn die wechsel¬
hafte, kühle und regnerische Wittern g verzögert die Blüte,
gestaltet>ie ungleichmäßig und erleichtert dem Heuwurm sein
Zerstörungswerk. Stabiles, warmes Wetter wäre jetzt
erwünscht uno nötig, nicht nur für die Trauben, sondern auch
für das Obst und für das auf den Feldern liegende Kleeheu,

Beer und IMarine.
# Verlegung des Kürassier-Regiments Nr. 8 von Köln

nach Dnren. Nach einer Entscheidung des Kaisers soll das
Kürassier-Regiment Nr . 8 von Köln-Deutz nach Düren verlegt
»erden . Dse dem Regiment gehörenden Gebäude wird die
Stadt Köln für 3V- Millionen Mark übernehmen. Vorbehalt«
lich der Genehmigung des Reichstags.

»eue deutsche Grotzkampfschlffe sollen nach dem
Jndiensthaltungsplander Flotte in diesem Herbst unter die
Flagge treten: ..König". Grober Kurfürst". .Markgraf" und
bj® Groblinienschrffskreuzer.Derfflmger". Von ihnen sindKLS --5S LL "** w

Handels -Zeitung.
«t lin, 26. Juni . Ärmlicher Preisbericht wr inländisches

Getrewe. Es bedeutet V7 Weizen(K Kernen), ß Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt«
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
8 170. Danzig W 207, R 174, H 166—172, Stettin W 207,
R 165—175, H bis 170, Posen W 206—209, K 168—171, H 165
bis 167, Breslau W 204—206, R 175—177, Fg 145—150
H 163—165, Berlin W 208—209, R 181- 182, H 173—188,
Dresden W 206- 210, R 177- 179, H 175- 178, Hannover

190 H 188’ ^ Qnn̂ eim W 215—22°. R 182,50—185,
Berlin, 26. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl

Nr. 00 24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 22,20—24,80. Steigend.
— Ruböl geschäftslos.

]Vab irnd fern.
O Die Kieler Woche. Der zweite Tag der Veran¬

staltungen der Kieler Woche beanipruchte ein weit höheres
Interesse als der Einleitungstag . Der Kaiser selbst
nahm an Bord seiner Jacht „Meteor " an der Seewett¬
fahrt teil. Als Segelgäste waren geladen Prinz Heinrich,
Großadmiral o. Tirpitz, der großbritannische Botschafter
Sir Edward Goschen, der großbritannische Vizeadmiral
Sir George I . F . Warrender . Das Wetter war schön,
es wehte ein frischer Segelwind . Ein kleiner Zwischen¬
fall  passierte dem Besitzer der Jacht „Sunbeam ", Lord
Brassen. Dieser, ein Herr von 70 Jahren , war in einem
Ruderboot nach der neuen Mole der Kaiserwerft hinüber¬
gefahren und machte auf der Mole einen Spaziergang.
Dort wurde er von einem Schutzmann angehalten und
nach der Wache geführt. Nachdem über seine Person die
erforderliche Aufklärung gegeben war , wurde der Lord
freundlichst gebeten, die Werft zu verlassen. Der Kaiser
hat sich bei dem Lord persönlich über diesen Vorgang er¬
kundigt, und der Lord Brassen hat dem Kaiser erklärt, er
sei in seinem Leben noch nie so höflich und aufmerksam
behandelt worden wie auf der Kaiserwerft. Die erste
Wettfahrt vor Kiel hatte unter ausgesprochener Windstille
zu leiden, die sich namentlich für Jachten der kleineren
Klassen unangenehm bemerkbar machte. In der Sonder¬
klasse startete um den Samoa -Pokal des Kaisers auch
Prinz Heinrich, der die Hamburger Jacht „Tilly XVII"
steuerte, ohne sie aber zum Siege führen zu können. Den
Preis holte sich die Berliner Jacht „Rest V" des Herrn
I . Stahn . Die interessanteste Wettfahrt des ersten Kieler
Regattatages war der Kampf der „Fünfzehner" um den
Commodore-Pokal . Die englische Jacht „Pamela " hatte
sich etwas inkorrekt am Start die Führung errungen, fiel
aber schließlich auf den dritten Platz. Erste wurde
„Paula III", die bisherige Inhaberin des Pokals.

O Neue Zwanzigmarkscheine. In nächster Zeit werden
Reichsbanknoten zu 20 Mark ausgegeben, die sich von den
jetzigen Zwanzigmarknotenwie folgt unterscheiden: Der
blaue Faserstreifen befindet sich am linken Rande der Rück¬
seite anstatt wie bisher am rechten Rande der Vorderseite.
Außer dem künstlichen Wasserzeichen haben die Roten noch
ein natürliches fortlaufendes Wasserzeichen, das aus der
von Ornamenten umgebenen Ziffer 20 und dem seitlich
angebrachten Worte Mark besteht.

o Die „Maikäferstation". Der Berliner Magistrat
hat einem Wunsche des Gardefüsilier-Regiments ent¬
sprechend der in der Nähe der Kaserne des Regiments
liegenden Station der Nordsüdbahn die Bezeichnung
„Maikäferstation" gegeben. Das Regiment hatte sich diese
Benennung ausgebeten zur Erinnerung an die volkstüm¬
liche Bezeichnung der Gardefüsiliere als „Maikäfer".

rvassrrstanäs-Nachricblrn.
Rheinpegel: 3,67 Meter.

Lakmpegel: 1,70 H

(Uitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst . *

Das Hochdruckgebiet liegt jetzt über Frankreich und
Deutschland. Depressionen lagern über dem BiSkajasee und
Nordskandinavien. Gnies Wetter ist noch nicht gesichert, da
beide Tiefs näher kommen.

Aussichten: Warm, wechselnd bewölkt, bi« aus Gewitter
trocken.

Umin$»ßad)ricbteii.
Lvang .Kirchenchor.

Samstag abend: Gesangstunde.
Allseitiges Erscheinen ersorverli h.

Männer -Gesang -Verein.
Sonntag abeno: Zusammenkunst im Vereinslokal.

Sanitätskslonne.
Sonntag vormittag7 Uhr: Antreten am Rathaus.

Schützen-Gesellschaft E. V.
Sonntag Nachmittag: Fortsetzung des Preis schießens.

Gvangel . Jünlingsverein
Sonntag abd. 8.15 Uhr: Versammlungi. d. Kleinkmderschule.

Manntm aehrrng.
Die lücksiändigen Pachtgelder für Gemeinde-

grundstücke (fällig am 15. Juni) sind innerhalb8 Tagen
zu zahlen.

Brauboch, 27. Juni 1014. Die Stadtkaffr.

«ottesäirnst-Oranung.
Lvang . Kirche.

Sonnlag, den 28. Juni 1914. — 3. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittags 10 Uh: : Previgtgoltesdiensl.

Nachmittags1.45 Uhr: Christenlehre für die Jungfrauen.
Kath . Mrche.

Sonntag, den 28. Juni 1914. — 4. Sonntag n. Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr: Frühmeffe.

Gemeinschaftliche hl. Kommunion der Erstkommunikanten.
Vormittags 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Der Grasauswuchs
ui meiner Wiese und Weigerten
hat zu verkaufen

Karl Kunz.

Der Grasaufivuchs
von mehrere» Wie en zu ver¬
kaufen

August Gras.

wstznung
zu vermieten.

_ August Gran.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
wieder eiugetroffen.

X.  Cemb.

rfSSAM

städet. Eine Ausnahme von dieser'

IY.Jahrg. Wiesbadener iniiniiiiiiiiiiiiiiiiniiHiinimiu
29 .Iahrg . W

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinrt

Neueste Nachrichten
Einzige und größte unparteiische Mittagszeitung im vez . wierbaden.

klmtliche; Drgan vieler najjauischer Gemeinden; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. Behörden , dem Amtsgericht, Zorstämtern , Kirchen, und Schulämtern , Mlitärbehörden usw.

Eine moderne Tageszeitung großen Stil», deren Abonnentenzahl im letzten Jahre stch fast verdoppelt hak.

Ungefähr
800 Land-
tzlgenturen

Die wiezhadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
500 Land-
Agenturen

lNeistverbreitete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen -Gesuche und Stellen -Nngebote , überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen erzielen besten Erfolg.
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Fveirvillige
Vevsteigevung

Ilm Montag , Öen 29 . Juni , nachmittags 4 Uhr
läßt Herr A. Lemb in seinem früheren Geschäftslokale
in der Unteralleestraße wegen Aufgabe der Artikel

eine Anzahl Gläser. Vase». Nipp¬
sachen,Leiterwagen,Harmonikas».
sonst.Spielwaren,Drogerie-Artikel
(Tee's, Verbandwatten nsw.),sowie
Zigarren und Zigaretten

gegen gleich bare Zahlung meistbietend versteigert.
Ll. Uühnel , Rechtskonsulent.

Die Bäckerei veil Jean Merr
empfiehlt:

Kcht Kölner Schwarzbrot,
„ Kaderborner„

sowie alle vorkommeiiden Bückwaren:
Zwieback, Tee-, Kaffee- uns Weingebäck
Bestellungen auf Kuchen und Torten

werden jederzeit angenommen.
~ ~~~ Lieferung frei Haus ._

Im Schneiden
von Dremcholz,

Stangen und Latten
empfl hit stck
Aug . Metz, Wagnermristti.

rrirsehen» Johannis
Heeren u.Staehelheeven
hat abmzeben. L. Lfchenbrenner.

Für die

Einmachszeit
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den billigsten
Preisen.

Ferner zum Ueberbinden von Geleegläsern
oebtvL Fergarnentpapier mit 8aliLil
imprägniert in Köllen, 2 Bogen zu

15  Pfg.
Chr . Wieghardt.

Neu zugelegt
Knaben,-Spiel-Anzüge

von 1,75 Mk an bis zu den feinsten, in hübschen, soliden
Stoffen. R. Neuhaus.

ücissfsastilft
un :

Photo-Platten, Photo-Papiere
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
sür Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drogerie
Lhr. wiegharöt.

Dunkelkammer im Hause.

Blusenflanelle empfehlen billigst
Geschw. Schumacher.

Heute frisch eingetroffen:

MM «- pitranril
Hhristian Wieghardt.

—M allen Lelegenhe ten
zu haben bei X Lemb-

Neue Italienische
Uavtsffeln
- per Pfd. 12 Pfg. -

empfieblt
Adolf wiegharöt.

Neue holländische
Vollhitringc

eingetcoffen.
. Ad . wieghardt.

Sraver Junge
in die Lehre gesucht. Im
Zeichnen talentierte bevorzugt.

Th . Römer , Malermi-ister

„Zu den vier Jahresze
Sonntag , Öen 28. Juni findet

V' klangen
aus

KcmiknLicmlllM
bevor über zukünftige Per-
sonu. Famili , über Ver¬
mögen , Mitgift , Ruf,I
Vorleben genau mfor-l
miet  sind , Diskret;I
Spezial-Auskünfte überall.!

Globus Weltaus -A[
kunftei u Detektiv -,!
Institut , Berlin ^ 35^

PotSdamerstr. 114.

WlPtt-Wiltschgst.
tck habe meine

Winzer-Wirtschaft
eröffnet und bitte um geneigten
Zulpcuch

Ferd . Arzbächer.
Marktplatz.

Ereppapier
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A. Lemb.

Kinc Wohnung
(3 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Sosott gesucht
ein tüchtiger, gut eingesübrter
Herr zur Uebernahme einer
Agentur sür Braubach und
Umgebung , von erster
Deutscher Bersicherungsgesell-
chaft die alle Branchen führt,
zegen hohe Provision.

G»fl Off. n. F. 1 an die
Exped. d. Bl.

2 kl. Wohnungen
zu vermieten.

Mb in der Exped. d. Bl

faß53£S©

Uh
M

Klosetpapier
— in Paketen und Rollen -
hält vorrätig

A. Lemb.

Keller und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
H. Schultheis.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung.
ASolf wieghardt.

Wolinsaiten
>mpfiehli A. Lemb.

für Bänder—
zur Damen-Sckneuerei bei

Geschw. Schumacher.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
voll stet» in verschiedenen
Muftein vorrätig

h . Schultheis.

Persil
wäscht

von selbst!
Henkels Bleich-Soda

grosses Iminomtia«

KoämiJ
der überall *io beliebten Hm

Franz Beyl und Frau
statt.

Dindegarne, g
Oarbenbände, f
Getreideseile, |

„ Seilfabrik ^
S Aut . Scherer Wwe ., Z

St . Wendel

Kirtosskljliilkcil u.
iiafetfloriifH

empfiehtl
^dolf wieghardt.

Pa . frische

Land butter
per Pfd. 1,20 Mk., bei Mehr
abnahme billiger.

Lhr . Wieghardt.

kuIIICH'
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. 5chumacher.

Sport -Mützen
sür Knallen,

Stickerei-
Häubchen

für Mädchen
in nicker Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Kitz- u.Kiegewagei
tonne

Klappwagen
neu emgelroeffen bei

H. Schultheis , Markt.

Kragen, Vorhemden
Manschetten und

Schlipse
in den neuesten Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaas.

Sparsame Frauen
srrickernür$ternw.olle

deren Echtheit garantiert dieser

' Unfein

MARKEFABRIK

mataborftern
beste Schweisswollqn
für Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend . >>.'

H Qa ^ liräFc n .
Stark -E.x !r *a -MiHel - Fein.L(bi»li9St«) (ba»r»)

Großartig neue« Programm.
Es labet ergebenst ein

Georg Heberh

Pianos n . Flü;
Bei Anschaffung eines

ments verlange manKa
grössten Piano- und Flfi
am Rhein

Katalo»,
Dl :: .

Schloßstraße
16fache Hoflieferungen , 33 erste Preise, über;

Instrumente im Gebrauch. Die Firma liefertj
über 4 000 Pianos und Flügel eigener F
vonMk . 570 .— an gegen Kassa oderbequen
raten (Beamte erhalten Vorzugs-Rabatt), wo
vertreten , direkt an Private . Für Kenner]
und unübertroffen in gesangreichem Ton,
und Arbeit. Empfehlungen durch erste

— 400 Arbeiter. — 9

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizil, zu 10 undI
empfiehlt A» Lei

EinkochAp parate
Konserven -Gläser

Riefler Einkocb'Ai
andKonserven-

Ausführliche Drucksachen bei der verka

Julius BApi)
st

Empfehle in schöner großer
Herren-Maceohemden mit
Einsätzen, Sporthemden für

und Herren.
Besonders empfehlenswert:

feine weiße Kieberhemden mit
Einsätzen in allen Größen und

Rud . 2Xcu

Sessel uni Melde:
empfieblt billigstH . Schult !*

Mp  Damen , Kinder und
Nur in eigener Anfertigung, daher be^

gediegenste Verarb ilung, stet« neueste
Preise. i

R . Heul
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